
aut Vermutungen angewlesen, aus dem Vorkommen VO  =) Herkunfits-
dieser Städte 1mM Ostseeraum und 1n England Schlüsse ziehen

konnen. Die reichen ortmunder Kaufleute, 1mM ahrhundert als G1läu-
iger der englischen Krone erwähnt, koöonnen 1mM hansıschen Zwischen-
handel sich ihre eichtumer erworben en ingegen oes War als
Fernhandelsstadt mi1t% Beziıehungen nach den Nıederlanden und nach dem
Nord- und stseeraum 1n späathansischer e1it nach den Soester Missiıv-
protokollen bedeutender, als HOomberg annımmt.

Als kleiner lapsus sSe1 autf elte 278 vermerkt: „SP1Itize der preußischen
Monarchie, dessen Onige e1t 1613 € (es MUu heißen branden-
urgisch-preußischen Monarchie, deren Herrscher se1it 1613  «)
unster WesifL.) Osseler

Die ırche in Westfalen VOor der eformation. Ver-
fassung und geistliche ultur, Mißstände und eiIiormen. an
Müünster, As  endorifsche Verlagsbuchhandlung 1968, 338 und 44() Seiten,
Leinen ( 2,—

ntier den NEeUeEeTEeN kirchengeschichtlichen Publıkationen Aaus dem
Raum Westfalen gebührt dem vorliegenden Werk e1n hervorragender
Platz. Dieses rteıl SEe1 vorweggsgenomMMen, die usfuhrl::  keit der
Rezension egründen

Wie der Untertitel dieser edeutsamen TbDeit ang1b{t, wıll das Werk
keine „Kirchengeschichte“ 1mM uüublıchen S1inn se1ln, sondern 1ne Darstellun
VO  ® vler sehr wesentill!  en und beherrschenden apıteln aus der irch-
en Entwicklung Westfalens, namlıch die Lage des hoheren lerus
und Pfarrklerus, die Volksirömmigkeit, die en und die relig1öse
Lalenbewegung. Es 1sST selbstverständlich, daß die wichtigsten Zuge der
euts:  en el!  S un! Kirchenpolitik ebenso w1e die großen irchlichen
kreignisse und ewegungen, die alle euts  en und außerdeuts  en Ge-
1eie des Abendlandes berühren, den Hintergrund bieten, auf dem sich
die besondere Entwicklung des iırchlichen eschehens 1n Westfalen
abhebt Der Verfasser hat die bsicht, besonders das Jahrhundert

Wort kommen lassen, das Iraglos autf westfalıschem en ıne
besonders ruchtbare Periode des irchlichen Lebens darstellt. Um die
arstellung nschaulicher machen, hat der Verfasser seinem Werk

Abbildungen auf Kunstdrucktafeln beigegeben, die VOTL em dıe
Frommigkeıt WestfTfalens kennzeichnen.

Die reichen spätmittelalterlichen Quellen estfalens S1INd 1l1er 1n VeTr-
standnısvoller und eindringlicher Weise erorter und ausges  OÖpfIt. Die
Zusammenfassung des ekannten ist notwendig, eh! weltere K'OT-
schung geschritten und unveröffentlichtes aterı1a. verarbeitet wIird. Der
Verfasser geht Jeweils VO  5 ekannten Voraussetzungen auS, dlie 1n
großen ügen durch die Jahrhunderte durchzieht, eh:! den Ver-
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hältnissen Westfalens 1M 1615 ahrhundert oMmMmM 1eles fließt el
1n die Darstellung mıit e1n, Was die Vertrautheit des Verifassers mi1t der
kirchlichen Vergangenheit des heimatlı  en Westfalen deutlich macht
Die Vorrangstellung des els 1ın den westfälischen Bistumern und diıe
en raite der elıigıon werden 1n manchen Gegenuüuberstellungen
verdeutlicht, eın Nebeneinander VO  e icht und Schatten, das fur das
Mittelalter LypısScCh 1st. Der amp die Bistümer 1mM ahrhundert
ist eın dunkles Kapıtel der Machtkämpfe des Hochadels, verdeckt vielfach
das bischöfliche Amt und seinen harakter als geistliches Am({, während
Weıihbischofd, Generalvikar und Offizial ihre Oos1ıtL.1on ausbauten. Die
rechtlichen Verhältnisse werden 1n dem das „alte Recht“ gern esthal-
tenden Westfialen ausführlich beleuchtet. Hur das ahrhundert wIird
die el der Bischöfe vorgeführt und charakterisiert —9 sodann
die Domherren ın ihren hervorragenden Vertiretern gekennzeichnet, ihre
Benefizien un ihre Pflichten 1ın den verschiedenen Ämtern behandelt,

dann VOTLT em ZU. re und dem nteıil der Landes-
regıerung uüberzugehen nhangsweise werden die Stiftsherren behandelt.

Der zweite nı g1lt dem Pfarrklerus In der arstellung Ver-
fährt der Veriasser ebenso w1e beim ersten Kapıitel Im Vordergrund STE
die Lage des Jahrhunderts, als Piarrer und Ordensleute vielfach ın
ihrer seelsorgerlichen Tätigkeit mıteinander wetteiferten Aber auch 1er
WI1Ird die wirtschaftliıche eite icht üuübersehen: ınkünfte aus Tunden-
und Spolieneinnahmen, Eiınnahmen der Vertreter, Nebeneinnahmen us
Ans  1eßend oMmMmMmM der Bildungsweg der Geistlichen ZU. Sprache, wobel
die Dom- und Stiftsschulen, aber auch stadtische Lateinschulen TWAanNn-
Nung en In diesem usammenhangerder Verfasser die Studien-
mOöglichkeiten fur den lerus Auf die humanistischen Bestrebungen
dieses ahrhunderts dabei das nötige iıcht.

Dem Verfasser ist wichtig festzustellen, daß Westfalen 1n dieser
eit VO  - Glaubenskrisen fast ganz vers  on 141e daß auch keine
1eieren Auseinandersetzungen ber religiöse und theolog1s  € Fragen
gegeben hat. Na:  R den Visıtationsprotokollen urteilen, War auch viel
Belastendes VO lerus erl  en Dem Verfasser 1st el bewußt,
daß nach der Quellenlage die Angaben ber das relig1öse und S1
en icht ohne weliteres verallgemeıiner werden dürfen Die ber-
lieferten Beispiele SINd meist Einzelfälle Aus der eichtpraxis 1äßt sich
noch ehesten ein1ges ablesen Hier räg der Vertfasser 1ne
volkskundlicher Nachrichten INmMMeEenN Ebensovıliel Material 1efert die
Ges der Predigt. Ihr monastisch-asketischer Charakter War eın
Hindernis, S1e 1n breiten Schichten Auinahme finden lassen. Wenn
Olevın! un auch Joh ausgewertet werden, sSiınd auch ihre
Angaben kritisch benutzt

War bisher schon vieles ber die volkstümliche Froömmigkeit einge-
streut, wıdmet der Verfasser diesem Gegenstand einen umfassenden
Abschnitt Darın WwIrd VO  5 den 1n ebetbüchern, Liturgien un 1n der
bildenden uns uüberlieferten Passionsbräuchen und -gedanken erl
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Weiter ist VO Mirakelglauben (Hostienwunder) un!: VO  - der Marien-
frömmigkeit die Rede, die 1mM ahrhundert 1ne uUuTte erleben Der
Verfasser spricht VO  3 „iIrregeleitetem Heiligenkult“, der bis ZU. Ent-
leerung der eligion

Im an der Verfasser iın die bürgerliche Welt ein, enn-
zeichnet den ständischen ufbau der Bürgers  aft un die kirchlichen
Genossens  afiten (Bruderschaften und alande), dann ZU WITT-
schaftlichen en 1n den Staäadten und den auf dieser Basıs sich erge-
benden Gegensätzen zwischen Büurgern und Priestern kommen. Die
Sozlalen er en besondere rwäahnung; aiur gibt iıne
VO  - Belegen.

Das ild des Bauern 1M Jahrhundert ist ebenso ausführlich dar-
este. olevın un: Tribbe werden weitgehend benutzt, allerdings
m1T der nötigen Zurückhaltung; erl wird VO  - den Bauern selbst
WwIie VO  3 ihrer Frömmigkeit, wohbel auch die Kehrseite, der ırchtbare
Aberglaube, iıcht unerwähnt bleibt.

Der letizte nı Die en un die relig1öse Laı:ıenbewegung
1sS1 der umfangreichste. Ausgehend VOonNn der Lage der Ordensnieder-
lassungen 1n WestfTalen, VO  =) den Benediktinergründungen . befaßt sich
der Verfasser m1T den Reformversuchen des Jahrhunderts, wı1ıe S1e
e1t dem Konstanzer onzıl beirieben wurden, m11 der Bursifelder Kon-
gregation un! ihren Bestrebungen und Kämp{fen innerhal des Ordens

die Einführung der Reform, die vornehmlich die Klosterwirtschaft
eiraien Im 1enst der Erneuerung stehen Bildung un schone unste
Entsprechend iNnrer igenar werden ans  1eben die Zaisterzlienser arak-
terisliert, deren rommigkeı franzoösische Züuge ra Marlilenverehrung
und bernhardinische Christusmystik. 1Jas ahrhundert bietet ıneel
VO  ® Neugründungen, die weiblichen onNventie S1INd vielfach zahlreicher,
aber 1n ihnen gab auch die meılsten Schwierigkeiten. Der anschließend
aufgeführte Prämonstratenserorden spilelt 1M späten Mittelalter keine

Die Mendikanten hatten i1nhm chon ange den KRang abgelaufen.
Über die Minderbrüder konnte eın reiches aterıa ausgebreitet werden,
auch die Observanz WwI1rd ausführlich dargestellt, deren ekannter Ver-
treter, Dietrich O.  e besonders hervorgehoben WIrd. Die ee1. WwIrd
fortgesetz mi1t den Dominiıkanern, die außer den Inquisitoren auch Ge-
lehrte stellen, und den Augustiner-Eremiten, die MT einer stattlıchen
anl bedeutender Maäanner 1M ahrhundert vertreten Sind. Auch die
Rıtterorden, die VO  . Westfialen einen tarken Zustrom immer erfuhren,
en UrC| ihre ommMenden 1 an Einfluß ausgeü  9 der reilich
STAr 1mM Sınken begriffen 1sSt.

Von der Lalenbewegung, die mi1t den Beginen beginnt, ist 1mM Nnı
VO  D der Devotio moderna die ede Über ihre Entwicklung auftf west-
falıschem en wird 1n großen en un! do  } immer sachkundig un!:
präazise erl!

Zusammenfasssend MU. gesagt werden: Dieses Werk verlang Aner-
kennung un ochachtfung VOT der immensen rbeıit des Ver{iassers. Wenn
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auch icht seine bsicht 1sStT, immer auf die primäre Überlieferung
rückzugehen, 1ın den meisten Fallen ınd die wichtigsten Q@Quellen befragt
Vor vollem aber ist die gewalftıge Lıiıteratur ber das Mıttelalter West-
falens 1n umfassender Weise erfaßt und außerst gründlı verarbeitet
DiIie Anlage des Werkes ist TOLZ der Weitmaschigkeit übersi1!  lich. Der
Leser WwIrd iıcht 11U.  — Vvorire  ich orıentlert, sondern ihm WwIrd auch jede

TÜr seine Weılterarbeit geboten Dazu dienen das Quellen- und 1te-
raturverzeichnis und das eg1ıster, die IN alleın 100 Seiten füllen

Die en ersehen i1nd minımal, daß S1e iıcht besonders aQauf-
gezählt werden brauchen Auch uckfehler sSind Sanz selten. SO 1äßt
sıch abschließend 1Ur eın uneingeschränktes Lob aussprechen. Das Eir-
scheinen dieses Werkes 1st eın selten erfreuliches rel1gn1s.
unster Westf.) Stupperich

Germanla ACT’a., Historisch-statistische Bes  reibung der 1r des
en eiches, hrsg. VO. Max lanck-Institut TUr Ges Die
1sTuUumMer der Kirchenproviınz KoOoln. Das Bistum unster Die chwe-
sternhäauser nach der Augustinerregel, bearbeitet VO.  - ilhelm Kohl
Berlin Walter de Gruyter Co 19683, 449 Seiten, br. 36,— .

Die Tatsache, daß der and der Germanıla ber das Bıiıstum
unster den Schwesternhäusern nach der Augustinerregel gew1ldme 1ST,
begründet der Bearbeiter dieses Bandes einmal m1t dem 116e  C erwa  en
Interesse der Devotlo moderna, A andern m1t der übersichtlichen
Überlieferung der Hauser selbst. In der Kınleitung WIrd die geschichtliche
Entwicklung dieser Hauser skizziert, beginnend mi1t der e1t Gert Grootes
und selner Freunde, untier denen erard Zerbolt hervorgehoben WIrd.
Dieser noch das Recht der ohne Klosterregel ebenden Gemeins  aft
begründet TOLZdem WwIrd sehr bald die Augustinerregel maßgebend. Hier
könnte autf die entsprechende Entwicklung in der indesheimer ongre-
gatıon hingewlesen werden. Vier der ın diesem an behandelten Hauser
en m1T ihrer Tundun 1n die ersten TE des ahrhunderts zurück
und Lreten bereits dem Münsters  en Colloqui1um VO  - 1431 bel, die übrigen
sieben werden 1ın den Jahren(begründet. Von alteren ONsSuetfu-
dines 1st keine Rede, S1e werden durch die Ordensregel ersetzt. Wo SO
erwähnt werden, werden S1e VO Biıischof verliehen. Diesem wIrd auch eın
Treueld geschworen. Wıe der Bearbeıiter hervorheDbi, en diese kein
eigenes Gepräge und koöonnen auch das en der Devot1lo moderna nicht
einhalten

Der Bearbeiliter bletet die Überlieferung der e1ltf VO  . ihm dargestellten
Klöster nach einem besonderen ema Quellen, Liıteratur, enkmäler,
1V, Bibliothek, Name, Ges  1  ©: atuten, Ämter, Siegel, Ottes-
dienstliche Ordnungen, Bruderschaften, Grun  esitz, obilien, Einkünf{te,
ektoren, andere Geistliche, Mutter-Schwestern, Wohltäater. BEirklärli  er-
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